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ftänbig feine unoerftänblidjen Saute, feine beiben gübe finb
total oertrüppelt.

2Bir fteigen treppauf in bie Ptännerabteilung. Da
trappt buret) ben Bausgaug ein mertiuürbiger Pflegling: tiein,
gebrungen, borftenbaarig, tnollennafig, turg uon einer aus»
gefprodjenen Bäblidjteit. Pber feine oergnüglicheu beugtem
blinäeln. Daubftumm, blöbfinnig, babeim oernacbläffigt, bis
„©ottesgnab" fidj feiner erbarmte. Daniel rointt uns, er
möchte uns ettoas 3eigen. ©r tramt aus feinem 93ett 3toei

Stoffpuppen beroor. Die finb fein ein unb alles, feine
Siebe, fein Dalisman. Oft, toenn er bösartig toirb, ftraft
ibn bie Sdjmefter bamit, bafe fie ibm feine puppen toeg»
nimmt. Dann minfelt er folange, bis er fie toieber betommt.
2tudj ein hölsernes Küblein bringt er uns aus feinem ©acht»
tifd). 2Bir müffen es ftreicbeln. ©r Iacbt aufrieben, ttnbänbig
freut er fid) auf bie beoorftebenbe Putofaljrt nach Kanber»
fteg. Seine braftifdjen ©abbetoegungen beuten jeben Dag
barauf bin.

3tt feiner Stube lieft einer aus bem Bosletal, ber
ältefte ber rnännlidjen Pfleglinge. Ulm einen Puge blinb,
altersfdjroach mit feinen 89 3abren, bat er bodj nod) etroas
rcd)t „©bächs" an fid). 9Kit Stol3 3eigt er uns alte, roert»
nolle „©fdjriften" über feinem ©ett unb fdjiittelt uns bie
blibfaubern ©ett» unb Kiffenüber3üge auf. „Die band be

felber bi üs babeim am P3äbftubl groobe", meint er felbft»
beraubt.

3n einer Daube, um einen langen Difdj, trinfen ein

paar ibren 3oieri=Kaffce. Scbmacbfinnig, taubftumm bie
meiften. (Biner babei, ein unförmiger getttlob, febtoer ber3=

leibenb, ber fid) beinahe nid>t rühren tann. ÏBieber ein
anberer, blinb.

P3ir tommen in bie ©auebftube. Dort bürfen fie „tu»
baten". 3br liebfter 3eitnertreib. (Einer, oon 3raeifimmen,
3itterig unb an ben ©einen gelähmt, fib't gau3 oergnüglid)
in feinem Sebnftubl unb qualmt brauf los. 211s mir ihn
fragen, ob bas fdjmeäe, meint er: „3a, ja, groib=raäger, tut
i bin froh, bab ich gäng no mos Pftjffli ha."

2IIs roir toieber in ben untern Stocï tommen, feben
toir in ber genfterede eine ©ruppe 3ufammenfiben: grauen
unb Ptäbdjen. Ptittenbrin eine junge mit groben, toie fie»
beitbeit Wugen, an ihren Stuhl gebunben. Schüttellähmung
infolge oott Sdjlaftrantfjeit. Dag unb ©acht biefes 3er»
mürbenbe Bin unb Ber, 2luf unb 2lb aller Körperteile,
unfagbar traurig! Sitte attbere, fd)toad)ifinnige, gibt ihr ge»
bulbig 3u effen.

So ift audj im ©robbüfi bas oielfeitige Seiben ber
Unheilbaren 3ubaufe. ©etreut oon einer nie oerfiegenben
Siebe, oon einer tounberbaren ©ebulb unb oon einem fid)
ben ©ebaueritsroerten btttgebenben Opferfinn.

SBir nehmen im Stimmer ber Sd)toeftern mit biefen
bas „3uieri" ein. ©ad)ber plaubert man nod) sufammen,
man fpridjt oon ben 2lfqlen, oon Spie3, oom ©robbüfi,
oottt Daniel, feinen Saunen unb feinen puppen, oon ber
alten 3feltraalberin, oon ber „Kinberftube" bes Baufes unb
oon ber itt 2lusfidjt ftebenben Autofahrt ber Pfleglinge
itad) Kanberfteg, auf bie fidji alle toie Kinber freuen
Die 3eit rüdt.

©egen SIbenb oerlaffen toir bas heimelige Baus über
ber Sitnmc, bas Saus berer 3u „©ottesgnab". ©inmal
mehr finb toir 3ur ©rtenntnis getommen, bab ber Ptenfd),
ber über ungebrodjene törperlidje unb geiftige Kraft oer»
fügt, aber oud) berjenige mit allerlei tleinen Seiben unb
oft oermeintlidjen ©reften, fo gan3 oon Ber3en bantbar
unb 3ufrieben fein follte, Dag um Dag, im Binblid" auf
jene 2termften ber Seibenben, bie Unheilbaren.

Dem SBerte felber aber, bas in ben 2Ift)len „©ottes»
gnab" in Seitetttoil, 3ttigen, St. ©itlaus, SRett, Spie3/©rob»
büfi, Sangnau unb ©euenftabt oon ber djriftlidjen Siebes»

tätigfeit 3eugt, toünfdjcn toir bie iatfräftige URitbilfe redjt
oieler. Damit foil audj bie Danfbarfeit unb bie reftlofe
2Inertennung ber SRifmenfdjen benen befunbet toerben, bie

Dag unb ©ad)t jenen Unheilbaren 3ur Seite fteben, ihnen
Beim unb Beimat 3u erfeben trachten, Iiebenb, belfenb, er»

barmenb: ben oielgetreuen Sdjmeftern bes Serner Diafo»
niffenbaufes. Der Belfer aller Belfer aber lege auf bas
SBert „©ottesgnab" feinen reichen Segen! E.O.

Das Häuschen. Von Ernst Oser.

21m Ufer ftebt es, alt unb tiein,
©in fdjtnudes ©ärtlein brum
©ebütet bas ©erfonnenfein
SBie ftilles Beiligtum.

3toei alte Seutdjen toobneit bort,
Der 3ugenb Sachen auch.
Das Bäuschen ift ber ©übe Port,
Durcbtoebt non frifdjem Baud).

3n allen Stuben SonnengIan3,
3ft auch ber Bimmel grau.
3ns ©ärtdjen grübt ber ©erge Kran3,
Siegt neu ber See im ©lau.

211s fei's oom Berrgott btngeftellt,
So ftebt bas Bäuschen bort
Du traumoerfunf'ne, fleine SBelt,
Dein bent' id) fort unb fort!

Der Weg. Von Maria Dutli-Rutishauser.

Sie hatten fidj nichts mehr 3U fagen. Der Sdjeibungs»
pro3eb roar ja fo entfdjieben, raie fie es fief» oorgeftellt hatten.
2Bas roollten fie atfo noch) mehr? Pichls, — fie toaren 3U=

frieben, bab bie Qual ein ©nbe hatte. Die peinlichen Per»

höre ärgerten einen fd)Iiebli<h bis 3urn ©tel, — nun toaren
fie für immer abgetan. SBie in Draum toiirben bie paar
3abre hinter ihnen liegen, bie fie in ber ©he 3ufammett
oerbraebt hatten. Unb nun roollten fie bas Sehen neu auf»

bauen, — ein jebes bort, too es ihm gefiel.
2tber toarum 3ögerte bie junge blonbe grau, als fie

neben ihrem 21nraalt bie breite Dreppe bes ©eridjtsgebäubes
hinunterftieg? Sie roar both' fertig mit ihm! Sicher, fia

empfanb es in biefer Stunbe, bab es gut roar, fid) oon if)'"
getrennt 3U haben. 2Iber bod) fdjnitt es ihr ins Bers, bab

ber-Ptann, bem fie oier 3ahre lang ©attin unb beffen Kinb
fie ©lutter getoefen roar — bab er geladjt hatte, als ber

Urteilsfprud) oerlefen tourbe. Das Kinb gehörte ihr, ^
Pater hatte freiroillig barauf oeqidjtet.

grau ©rete lieb fidj fdjtoer in bie Polfter bes SBagens

fallen, ber fie nach ihrer PSohnung brachte. Pis fie bas

Baus betrat, tant ihr bodj ber 3ammer ihrer Sage îurn
©etoubtfein. 2Bas toollte fie in ben eleganten ©äumen, bie

fie morgen oerlaffen mubte? Sie toaren ihr fo fdjon oerbabt-

Bier toar fie eingesogen, hatte geliebt unb bas Sehen bhott

gefunben, — hatte ihrem ©atten bas Kinb ihrer Siebe

geboren — — toar hier oerraten toorben. PSer hätte and)

ahnen tonnen, bab ihre liebfte greunbin fie betrügen unb

oerbrängen toürbe?
2Iber bas toar nun fo. Ptörgen mürben bie Ptöbel

fortgefchafft, unb fie be3og in einer anbern Stabt ein Heines,

ftilles Baus.
Den ©ang herauf fprang munter bas tieine Ptäbdjen.

P3ie ein Schmetterling tarn es ins 3tmmer geflattert uno
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ständig seine unverständlichen Lante, seine beiden Füße sind

total verkrüppelt.
Wir steigen treppauf in die Männerabteilung. Da

trappt durch den Hausgang ein merkwürdiger Pflegling: klein,
gedrungen, borstenhaarig, knollennasig, kurz von einer aus-
gesprochenen Häßlichkeit. Aber seine vergnüglichen Aeuglein
blinzeln. Taubstumm, blödsinnig, daheim vernachlässigt, bis
„Eottesgnad" sich seiner erbarmte. Daniel winkt uns, er
möchte uns etwas zeigen. Er kramt aus seinem Bett zwei
Stoffpuppen hervor. Die sind sein ein und alles, seine

Liebe, sein Talisman. Oft, wenn er bösartig wird, straft
ihn die Schwester damit, daß sie ihm seine Puppen weg-
nimmt. Dann winselt er solange, bis er sie wieder bekommt.
Auch ein hölzernes Kühlein bringt er uns aus seinem Nacht-
tisch. Wir müssen es streicheln. Er lacht zufrieden. Unbändig
freut er sich auf die bevorstehende Autofahrt nach Kander-
steg. Seine drastischen Radbewegungen deuten jeden Tag
darauf hin.

In seiner Stube liest einer aus dem Hasletal, der
älteste der männlichen Pfleglinge. Am einen Auge blind,
altersschwach mit seinen 89 Jahren, hat er doch noch etwas
recht „Chächs" an sich. Mit Stolz zeigt er uns alte, wert-
volle „Gschriften" über seinem Bett und schüttelt uns die
blitzsaubern Bett- und Kissenüberzüge auf. „Die han-i de

selber bi üs daheim am Wäbstuhl gwobe", meint er selbst-
bewußt.

In einer Laube, um einen langen Tisch, trinken ein

paar ihren Zvieri-Kaffee. Schwachsinnig, taubstumm die
meisten. Einer dabei, ein unförmiger Fettklotz, schwer herz-
leidend, der sich beinahe nicht rühren kann. Wieder ein
anderer, blind.

Wir kommen in die Rauchstube. Dort dürfen sie „tu-
baken". Ihr liebster Zeitvertreib. Einer, von Zweisimmen,
zitterig und an den Beinen gelähmt, sitzt ganz vergnüglich
in seinem Lehnstuhl und qualmt drauf los. Als wir ihn
fragen, ob das schmecke, meint er: „Ja, ja, gwiß-wäger, u»
i bin froh, daß ich gäng no mys Pfyffli ha."

Als wir wieder in den untern Stock kommen, sehen
wir in der Fensterecke eine Gruppe zusammensitzen: Frauen
und Mädchen. Mittendrin eine junge mit großen, wie fle-
henden Augen, an ihren Stuhl gebunden. Schüttellähmung
infolge von Schlafkrankheit. Tag und Nacht dieses zer-
mürbende Hin und Her, Auf und Ab aller Körperteile,
unsagbar traurig! Eine andere, schwachsinnige, gibt ihr ge-
duldig zu essen.

So ist auch im Brodhüsi das vielseitige Leiden der
Unheilbaren zuhause. Betreut von einer nie versiegenden
Liebe, von einer wunderbaren Geduld und von einem sich
den Bedauernswerten hingebenden Opfersinn.

Wir nehmen im Eßzimmer der Schwestern mit diesen
das „Zvieri" ein. Nachher plaudert man noch zusammen,
man spricht von den Asylen, von Spiez, vom Brodhüsi,
vom Daniel, seinen Launen und seinen Puppen, von der
alten Jseltwalderin, von der „Kinderstube" des Hauses und
von der in Aussicht stehenden Autofahrt der Pfleglinge
nach Kandersteg. auf die sich alle wie Kinder freuen
Die Zeit rückt.

Gegen Abend verlassen wir das heimelige Haus über
der Simme, das Haus derer zu „Eottesgnad". Einmal
mehr sind wir zur Erkenntnis gekommen, daß der Mensch,
der über ungebrochene körperliche und geistige Kraft ver-
fügt, aber auch derjenige mit allerlei kleinen Leiden und
oft vermeintlichen Bresten, so ganz von Herzen dankbar
und zufrieden sein sollte, Tag um Tag, im Hinblick auf
jene Aermsten der Leidenden, die Unheilbaren.

Dem Werke selber aber, das in den Asylen „Gottes-
gnad" in Beitenwil, Jttigen, St. Niklaus, Mett, Spiez/Brod-
hllsi, Langnau und Neuenstadt von der christlichen Liebes-

tätigkeit zeugt, wünschen wir die tatkräftige Mithilfe recht
vieler. Damit soll auch die Dankbarkeit und die restlose
Anerkennung der Mitmenschen denen bekundet werden, die

Tag und Nacht jenen Unheilbaren zur Seite stehen, ihnen
Heim und Heimat zu ersetzen trachten, liebend, helfend, er-
barmend: den vielgetreuen Schwestern des Berner Diako-
nissenhauses. Der Helfer aller Helfer aber lege auf das
Werk „Eottesgnad" seinen reichen Segen! L.0.

Dus Hàseìieii. v»» i^c 0^.

Am Ufer steht es, alt und klein,
Ein schmuckes Gärtlein drum
Behütet das Versonnensein
Wie stilles Heiligtum.

Zwei alte Leutchen wohnen dort,
Der Jugend Lachen auch.
Das Häuschen ist der Ruhe Port,
Durchweht von frischein Hauch.

In allen Stuben Sonnenglanz,
Ist auch der Himmel grau.
Ins Gärtchen grüßt der Berge Kranz,
Liegt neu der See im Blau.

AIs sei's vom Herrgott hingestellt.
So steht das Häuschen dort
Du traumversunk'ne, kleine Welt,
Dein denk' ich fort und fort!

Der ^eA. Vou Nuria Outli-Kutisstuiwor.

Sie hatten sich nichts mehr zu sagen. Der Scheidungs-
prozeß war ja so entschieden, wie sie es sich vorgestellt hatten.
Was wollten sie also noch mehr? Nichts, — sie waren zu-

frieden, daß die Qual ein Ende hatte. Die peinlichen Ver-
höre ärgerten einen schließlich bis zum Ekel, — nun waren
sie für immer abgetan. Wie in Traum würden die paar
Jahre hinter ihnen liegen, die sie in der Ehe zusammen
verbracht hatten. Und nun wollten sie das Leben neu auf-
bauen, — ein jedes dort, wo es ihm gefiel.

Aber warum zögerte die junge blonde Frau, als sie

neben ihrem Anwalt die breite Treppe des Gerichtsgebäudes
hinunterstieg? Sie war doch fertig mit ihm! Sicher, sie

empfand es in dieser Stunde, daß es gut war. sich von ihm
getrennt zu haben. Aber doch schnitt es ihr ins Herz, daß

der-Mann, dem sie vier Jahre lang Gattin und dessen Kind
sie Mutter gewesen war — daß er gelacht hatte, als der

Urteilsspruch verlesen wurde. Das Kind gehörte ihr, der

Vater hatte freiwillig darauf verzichtet.
Frau Erete ließ sich schwer in die Polster des Wagens

fallen, der sie nach ihrer Wohnung brachte. Als sie das

Haus betrat, kam ihr doch der Jammer ihrer Lage zum

Bewußtsein. Was wollte sie in den eleganten Räumen, die

sie morgen verlassen mußte? Sie waren ihr so schon verhaßt.

Hier war sie eingezogen, hatte geliebt und das Leben schon

gefunden, — hatte ihrem Gatten das Kind ihrer Liebe

geboren — — war hier verraten worden. Wer hätte auch

ahnen können, daß ihre liebste Freundin sie betrügen und

verdrängen würde?
Aber das war nun so. Mörgen würden die Möbel

fortgeschafft, und sie bezog in einer andern Stadt ein kleines,

stilles Haus.
Den Gang herauf sprang munter das kleine Mädchen.

Wie ein Schmetterling kam es ins Zimmer geflattert uno
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